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die Fahnen geschrieben hat. Auch das ge-
radezu gebetsmühlenartig vorgebrachte
Argument, wonach der Boden mindestens
so wichtig für die Existenz des Menschen
ist wie Luft und Wasser, nutzt wenig. Mög-
licherweise, weil verunreinigte Luft oder
schmutziges Wasser direkt schädlich sind.
Negative Auswirkungen kontaminierter
oder schlicht nicht mehr vorhandener Bö-
den bekommt der Mensch nur verzögert zu
spüren. Ein Zusammenhang zwischen in-
takten Böden und sauberem Trinkwasser
etwa muss erst vermittelt werden. 
Veränderungen in der Atmosphäre und da-
mit auch beim Wasserhaushalt, die teils in
Form von Hurrikans, Überschwemmungen
oder Dürreperioden katastrophale Wirkun-
gen haben, finden leichter den Weg ins
 Bewusstsein. Die große öffentliche Auf-
merksamkeit für die Themen Klimawandel

und den Verlust an Biodiversität ist in de-
ren allgegenwärtigen Medienpräsenz be-
gründet. Zweifelsohne ist es ihr zu verdan-
ken, dass diese Probleme ohne lange Dis-
kussionen über Curricula längst in den
Schulen behandelt werden. Und wenn eine
Getränkereklame regelmäßig zur besten
TV-Sendezeit für den Schutz des tropischen
Regenwaldes als einem Hotspot der Ar-
tenvielfalt wirbt, sensibilisiert man so viele
Menschen für den Schutz der Biodiversität.
Davon kann man für die Bodenbewusst-
seinsbildung noch viel lernen.   

Noch nicht zum 
Handeln gezwungen    
Auf politischer Ebene einen besseren Bo-
denschutz durchzusetzen, hat sich in der
Vergangenheit als schwierig erwiesen. Zum
Umdenken beigetragen haben stets nur

politische ökologie 119 *Böden22

Politische Weichenstellungen  

Feldforschung

Schon vor mehr als zehn Jahren
hat Martin Held in der politischen ökologie
die langsame, wenig spektakuläre Ent-
wicklung der Bodendegradation und den
Verlust des direkten Kontaktes mit dem
 Boden als Gründe für die Unwissenheit
der Gesellschaft zu diesem Thema ausge-
macht. (1) Gründe, die heute wie damals
sicherlich richtig sind. Der direkte Kontakt
mit dem Boden hat mittlerweile sogar eher
ab- als zugenommen. Allerdings ist die Bo-
dendegradation, beispielsweise in vielen
Regionen des Mittelmeerraumes, inzwi-
schen durchaus als spektakulär zu be-
zeichnen. 
Vergebens scheinen all die Bemühungen,
das Bodenbewusstsein zu stärken: merk-
würdig genug in einer Zeit, die sich den ver-
antwortungsbewussten, auf Nachhaltigkeit
bedachten Umgang mit der Umwelt auf

Von Gabriele Broll  

Bodenschutz ist eine grenzüberschreiten-

de Aufgabe. Das sehen Deutschland und

andere Länder anders und boykottieren

eine europäische Bodenrahmenrichtlinie.

Es scheint, als brauche es erst eine Katas -

trophe, bis die Europäische Union Boden

gut macht. 

_ Wegen seiner kaum zu übersehenden Folgen – etwa in Form von Überschwemmungen – ist der

Klimawandel in aller Munde. Auch deshalb ist er ein ideales Zugpferd, um der Bodenproblematik

die mehr als verdiente Aufmerksamkeit zu verschaffen.       

Der Weg nach Brüssel ist lang 
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einhalten, eine BRRL überflüssig machten.
Cross Compliance  bezieht allerdings nicht
alle Arten von Bo den degradation ein.
Ein wichtiger Aspekt, der die Abneigung
gegen eine EU-Regelung zum Boden-
schutz miterklären kann, ist das Phäno-
men des „Landbesitzes“. Interessanterwei-
se wird eher von „Land“ gesprochen als
von „Boden“, wenn es um den monetären
Besitz geht. Allenfalls wird noch die Rede-
wendung „Grund und Boden“ verwendet.
Während die Luft allen gehört und das
Wasser zwar Geld kostet, aber die Verfüg-
barkeit für jeden Menschen sowie eine
 anzustrebende hohe Qualität unwider-
sprochen sind, „gehört“ der Boden stets
jeman dem (vgl. S. 49 ff.). Daraus resultiert
in den meisten Fällen, dass einem in punk-
to Bodenumgang niemand „hereinreden“
darf, selbst wenn es letztendlich um unser
aller Zukunft geht.

Deutschland lehnt ab 
Würde sich Deutschland bei der BRRL kom-
promissbereit zeigen, kann man sicher sein,
dass sich weitere Länder anschließen wür-
den, die jetzt noch opponieren. Doch im
Moment diskutiert Deutschland häufig
noch nicht einmal mehr in Brüssel mit und
vergibt so die Chance, eine europäische
 Bodenschutzgesetzgebung mitzugestalten,
die unter Umständen auch ohne Deutsch-
lands Zustimmung kommen wird. Darüber
wundert man sich nicht nur als Boden-
schützer(in), sondern auch als Bürger(in)
 eines EU-Landes. Vor allem weil alle Ver-
bände, wissenschaftlichen Gesellschaften
und andere Institutionen, die sich in
Deutschland mit dem Boden befassen, die
BRRL gut begründet befürworten.
Im Jahr 2010 werden Studien verschie -
dener Ministerien in Deutschland neue
Erkennt nisse über die Kosten der BRRL
bringen. Studien über die Wettbewerbs-
nachteile für die Wirtschaft, wenn die
BRRL nicht realisiert wird, fehlen. Wirt-
schaftsunternehmen und -verbände sind
gefragt, Stellung zu nehmen und ökonomi -
sche Potenziale aufzuzeigen, anstatt wie
bislang nur vage auf mögliche Nachteile
hinzuweisen. Sollen wir uns in Deutsch -
land – zufrieden mit unserer zwar verbesse -

Katastrophen wie die gern zitierten Dust
Bowls in den USA der 1930er-Jahre (vgl. S.
14 ff.). Politiker(innen) sind noch nicht
zum Handeln gezwungen. Ihre Abhängig-
keit von den nationalen Lobbyist(inn)en
und damit bestimmten Wählergruppen ist
noch zu stark. (2) 
Die Diskussion um eine europäische Bo-
denrahmenrichtlinie (BRRL) begann 1998,
unter anderem initiiert durch einen Work-
shop zur „Bodenschutzpolitik in der EU“ in
Bonn. (3) Ende 2006 lag erstmals ein Vor-
schlag für eine BRRL vor. (4) Die Rahmen-
richtlinie entwickelte sich wenig erfolg-
reich und wird bis heute boykottiert von
Deutschland, Großbritannien, den Nieder-
landen, Österreich und Frankreich. (5)
 Besonders groß ist der Widerstand in
Deutschland und Großbritannien. Spa-
nien, das im ersten Halbjahr 2010 den EU-
Vorsitz inne hat, versucht momentan er-
neut, ein positives Votum für die BRRL in
Brüssel zu erreichen – trotz aller Beharr-
lichkeit allerdings mit wenig Aussicht auf
Erfolg.
Als Vorwände bringen die Gegner(innen)
der BRRL regelmäßig eine zunehmende
Bürokratie und gesteigerte Kosten vor,
 wobei die Angaben über die Größenord-
nungen schwanken. Sicherlich werden die
 Kosten für dann notwendige und über das
augenblickliche Maß hinausgehende Alt-
lastensanierungen zum Beispiel hoch sein.
Die Frage ist aber doch, was uns ein in-
takter Boden wert ist. 
Ein gerade in Deutschland immer wieder
angeführtes Argument ist, die BRRL ver-
letze das Subsidiaritätsprinzip, demzufol-
ge ein spezielles Regelwerk Vorrang vor
 einem allgemeinen hat. Im Falle der Bo-
denrahmenrichtlinie wird dieses Prinzip so
interpretiert, dass das Bundes bodenschutz -
gesetz in Deutschland sehr weit gehend
sei, die Ziele des Bodenschutzes damit ge-
nügend erreicht werden können und da-
her eine allgemeiner gehaltene europäi-
sche Richtlinie nicht notwendig sei. Ob die
BRRL das Subsidiaritätsprinzip verletzt, ist
juristisch umstritten. Die Agrarlobby bringt
gerne vor, dass die „Cross Compliance“-
 Regelungen der EU, wonach Prämien flie-
ßen, wenn Landwirte Umweltstandards

Feldforschung
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Ob bei der Wahl des Wohn -
ortes, beim Wochenendausflug oder

bei der Planung des Jahresurlaubs: Land -
schaft berührt die Menschen in ihrem Alltag. 
Die politische ökologie96 diskutiert die um-
strittene »Idee der Landschaft« und macht
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rungswürdigen, aber im Prinzip gut funk-
tionierenden Bodenschutzgesetzgebung,
die uns ausreichend schützt – bequem
 zurücklehnen, ohne unseren Mitmenschen
in anderen europäischen Ländern eine
ebenso gute Bodenschutzgesetzgebung
zu ermöglichen? Wollen wir nur dann
 Europäer(innen) sein, wenn es Subventio-
nen gibt?

Und er bewegt sich doch      
Umwelt- und Naturschutz ist eine grenz-
überschreitende Aufgabe. Beim Schutz
von Luft und Wasser ist das leicht nach -
zuvollziehen. Geht es jedoch um Boden,
wird im Sinne des Subsidiaritätsprinzip
gerne argumentiert, dass der sich ja nicht
be wege und daher die Probleme auf na-
tionaler Ebene zu lösen seien. Emissionen
und  Immissionen machen aber nicht vor
Grenzen halt. Auch die Wasserspeicherung
im  Boden und damit der Hochwasser-
schutz können nicht nur national ange-
gangen werden.
Bodenschutz in Europa sollte auch nicht
getrennt von Klimaschutz und der Erhal-
tung von Biodiversität gesehen werden.
Gerade die Bodenbiodiversität, bei der wir
noch weit von der vollständigen Erfas-
sung aller Arten und damit auch der
Kenntnis deren Funktionen entfernt sind,
wird etwa durch bestimmte Landnutzun-
gen häufig stark beeinträchtigt. Und auch
viele Erkenntnisse über klimarelevante
Spurengase wie Methan, ihre Herkunft
oder der Umfang ihrer Freisetzung, sind
nicht zu verstehen ohne die Einbeziehung
des Bodens als Lebensraum für Bodenor-
ganismen und als Quelle und Senke für
Kohlenstoff. 
Wir haben die Chance, dem Boden über
die Umwege Klimawandel und Biodiver-
sität zur Medienpräsenz zu verhelfen, um
dann in einem weiteren Schritt auch Ver-
ständnis für andere Bodenfunktionen zu
wecken (vgl. S. 46 ff.). Erst wenn der
 Boden im Bewusstsein der Öffentlichkeit
einen hohen Stellenwert hat, wird die
 Bodenproblematik in der internationalen
Umweltpolitik einen vergleichbar hohen
Rang einnehmen wie der Klimawandel.
Die EU-Veranstaltung „Soil, Climate

Change and Biodiversity“, die Ende 2010
in Brüssel stattfinden wird, ist ein erstes
hoffnungsvolles Zeichen. 
In seiner Funktion als Produktionsbasis
 findet Boden gerade über ein anderes
Thema in das Bewusstsein in der Gesell-
schaft: über die verschärfte Flächenkon-
kurrenz zwischen dem Anbau von Nah-
rungsmitteln, Futtermitteln und nachwach -
senden Rohstoffen. Der Wert des Bodens
ist dabei vordergründig über den Pacht-
preis ersichtlich, aber die „Tank-statt-Tel-
ler“-Diskussionen zeigen, dass die Bevöl-
kerung sensibilisiert ist und Themen wie
Bodenfruchtbarkeit oder Bodenqualität
langsam aber sicher mehr Gehör finden
können. Angesichts der ständig wachsen-
den Weltbevölkerung steht heute die Dis-
kussion über deren Ernährung wieder ein-
mal im Blickpunkt. Bodenschutz ist die
unabdingbare Voraussetzung, um die Er-
nährung der Menschen zu sichern (vgl. S.
44 f.). Europa könnte mit einer Boden-
rahmenrichtlinie Vorbild sein. 
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Wie machen Sie Boden gut?

Indem ich Studierende zu Mul-

tiplikatoren für Bodenbewusst-

seinsbildung ausbilde.
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